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Ein Beitrag zur Reformationsgefchichte 


Pommerns. 
Mitgeteilt von F. Boehmer. 


Mit welchen Schwierigkeiten die erſten evangeliſchen 
Geiſtlichen unſeres Landes zu kämpfen hatten und wie ſchwer 
es war, die Pfarrſtellen in angemeſſener Weiſe zu beſetzen, 
ergiebt ſich u. a. aus einem Falle, über welchen mehrere 
Schreiben in den Akten des hieſigen Staatsarchives (Stett. 
Arch. P. J, Tit. 87, Nr. 1, vol. 2) handeln. 

Zu den Beſitzungen des Johanniterordens in Pommern 
gehörten die Dörfer Kollin und Strebelow, beide im Süden 
von Stargard im fruchtbaren Weizacker an der faulen Ihna 
belegen. Sie unterſtanden der Verwaltung eines Hauptmannes 
oder Amtmannes des Ordens, der dem Komtur von Wilden— 
bruch und weiter dem Herrenmeiſter von Sonnenburg unter— 
geben war, und beide waren zur Kirche von Kollin ein— 
gepfarrt. Wer hier der erſte evangeliſche Pfarrer war, iſt 
unbekannt. Einige Jahre nach Einführung der Reformation 
war die Stelle neu zu beſetzen, und der Komtur von Wilden— 
bruch, Gottſchalk v. Veltheim, berief dazu einen Geiſtlichen, 
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der angeblich von dem herzoglichen Hauptmanne von Kolbatz, 
Joachim v. Maltzahn, aus der Pfarrſtelle des Kloſterdorfes 
Prielip fortgejagt war. Er ſcheint ihn zunächſt nur auf ein 
Jahr und ohne Erteilung einer ſchriftlichen Vokation an— 
geſtellt zu haben. Dieſer Pfarrer von Kollin, deſſen Name 
nicht mitgeteilt wird, hatte — wahrſcheinlich ſehr berechtigte — 
Ausſtellungen an ſeiner Pfarrwohnung zu machen; er ver— 
langte, daß ihm in der Wedem eine neue heizbare Stube 
gebaut, ein Keller gegraben und der Hof mit einem Strauch— 
zaune bewehrt würde, und wandte ſich deswegen an den 
Landesherrn, Herzog Barnim XI. Der Herzog übermittelte 
durch Schreiben vom 2. März (Mittw. n. Cinerum) 1547 
die Beſchwerde an den Herrenmeiſter Thomas Runge, der 
damit Abgeſandte nach Kollin ſchickte und es durch dieſe den 
Bauern der beiden Pfarrdörfer vorleſen ließ. Die Ab— 
geſandten haben offenbar auch mit dem Pfarrer verhandelt 
und ſind mit ihm in unfreundlicher Weiſe zuſammengeraten. 
Das Ergebnis war, daß die Bauern von Kollin und 
Strebelow eine Eingabe an den Herrenmeiſter richteten, deren 
Wortlaut unten mitgeteilt wird; ſie bitten darin, ihnen einen 
anderen Seelſorger zu beſtellen, und machen ihrem Pfarrer 
verſchiedene, zum Teile offenbar ganz ungereimte Vorwürfe 
wegen ſchlechter Amtsführung. Von Intereſſe iſt die Be— 
ſchwerde der Bauern, daß jener ihnen das Abendmahl ohne 
vorherige Privatbeichte (anhe alle vorhoeringe) reiche. 


Der Herrenmeiſter ging ſofort auf die Klagen ſeiner 
Bauern ein. Schon am 13. März (Sonnt. Okuli) 1547 
überſandte er deren Eingabe dem Herzoge und bat, indem er 
ohne weiteres die Beſchwerden für bewieſen anſah, ihm zu 
geſtatten, daß er die Pfarre mit „einem Criſtenlichen Evan— 
geliſchen Paſtor“ wieder verſorgen laſſe. Der Herzog ſtellte 
in ſeiner Antwort dem Herrenmeiſter weitere Maßnahmen 
anheim, und ſo wird denn wohl der Pfarrer auch aus Kollin 
fortgejagt worden ſein. 
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Die Beſchwerde der Bauern lautet: 


Hochwerdiger In Gott Vader, Gnediger herr, na 
vnßeren plichtſchuldigen gehorßamen denſten erbedinge, 
Geuen wy J. G. klegeliken tho erkennen, Wo vnßer Pharre 
tho Collin vns erteget hefft eyne vormente ſchrift anhe 
ßegell, ock anhe up vnde vnyderſchrift, alße ſcholde em de 
landesforſte denſulfftigen tzedel edder Breif thogeßant hebben 
(des wy nicht gelouen koenen), darinne entholden, Dat wy, 
J. G. armhe luede, deme vormeinten Pharren ſzyne wedeme 
nie Buwen, eyne nie dorrenze mit eyner nien lucht, mit 
eynem Schorftein, eynen Keller grauen vnd den hoff mit 
thunen beweheren, Dnangeſehen, dat nein ſtruck vp vnßern 
felden waſſet vnd de hoff wyth vnd Breit begrepen iſt. 
Dennoch G. H., ſzo wy wetent droegen, dat idt vth J. G. 
heth vnnde befelich geſcheen wher (wo wy nicht geloeuen 
konen), wolden alße denne vnßern flith vnd arbeit daran 
vorwenden. Dewile ouerft J. G. geßanten, deme vor— 
meinten Parren J. G. gemoethe vnd befelich ankundigen 
lathen hebben, anhe twifell deſſuluigen geßanten J. G. wol 
berichtet, myt deme, dat de ßuluige vormeinte Pharre gantz 
ſchimpflick, ſpotteſch, hoeneſch ſze geduetzt vnd voruneheret 
hebben etc. Ock nicht lenger den eyn jar vom hern 
Lomptor ßeliger gedechtniſſe Gottſchalck van Velten an- 
genamet, noch ßegell edder breue darouer empfangen. Des 
alles vnangeſehen voreth he iegen Gott vnd der welt ein 
vnchriſtlick leuent, In deme dat he hefft mit ßinem wife 
geſtadet vnd thogelaten Stuprum vnd junckferen ſchendent, 
ock geſwengert ßint geworden, dat he billicker wyße, 50 
einem euangeliſchen Prediger egent, ſtraffen ſcholde, den 
deder vn ßinem huße noch entholt, Dat kynt van deme 
wyfe genamen vnnde dorch ßin vnd ßynes wifes vor— 
ßumeniſſe vordruncken, Dat wiff ouerft tho eyneme andren 
ßick geſlagen, daruth (wo thobeßorgende) merth vnd doet— 
ſlach, ock J. G. guedere ſchaden daruan nemen mochten, 
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tho beſorgende iſt. Dardorch J. G. vororſaket em dorch, 
J. G. geßanten tho vorhonende vnnd who angeteget 
ſchmee und fchantwort en gegeuen. Tho dem ock, G. R., 
wete wy J. G. nicht tho uorbergen, dat deſſuluige vor— 
meinte Parre nicht allene ons jm dele, de wy vns vor 
arme ßunders erkennen, den ock vnßern armen kindern dat 
werdige hillige Sacramente anhe alle vorhoeringe ock 
vnderwißinge mytdeilet, Seggende, he erfent vnße vnd der 
Jogent herte woll, Alſzo Gade gehonflaget, Erkent ock 
nicht J. G. vor ßynen herren, den den Biſchop, wo er— 
wißlick. Szo ock, G. H., van ons edder den vnßern mit 
krankheiden befallen edder kindern doepen willen lathen, 
mothen wy em nicht eyn maell, den offte beßoken laten. 
Dnd hefft ſick, G. H., jn warhet thogedragen, dat einer van 
ons tho dren malen tho ehm geſchikt vnd forderen lathen, 
den kranken mit gades worth tho troſtende, Und iſt nicht 
gekamen, Darouer jn vortwifelinge gefallen Und ſick vor— 
ßopet. Iſt deme alßo na vnße vnuderdenige, flitige vnd 
denſtlike Bede, J. G. willen vth vorngeſchreuenen artikelen 
Und der noch vele vorthobringende weheren, Beherzigen 
Diſſe grothe gades lafteringe, Schande, J. G. vorachtingen 
vnd vns gnedichliken myt einem andren Pharner, Dewile 
diſſe ßuluige vormeinte Parre van Prilup dorch Jochim 
Molzan, houetman tho Colbatz, van wegen ßyner mis— 
handelinge ock vorjaget, vorßorgen, Und ßodant tho ſchende 
vnd jnt werd tho ßettende J. G. houetman tho Tollin 
ſchriftlick befelich geuen. Dat wille ww omme J. G. mit 
darßettinge liues vnnde leuendes tho vordenen vngeſpartes 
flites willich befunden werden. De wy J. G. yın Geluck— 
ßeligenn Regimente gade Befehelen 


J. G. Truwe vnnde Gehorßame 
Gemeine J. G. Dorpern Collin vnd Streuelo. 
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Einiges zur Geſchichte der Papiermacherkunſt 
in Pommern. 
Von M. Wehrmann. 
(Schluß.) 

Im 16. Jahrhundert entſtand noch eine zweite Papier: 
mühle, Köckeritz genannt. Sie lag im Stepenitzer Amte, 
wohl am Gubenbache bei dem Orte Hohenbruck (Vgl. Berg— 
haus, Landbuch von Pommern II, 6, S. 341). Über dieſe 
kann folgendes berichtet werden. 

Am 19. April 1569 verlieh Herzog Barnim XI. von 
Pommern dem Buchdrucker Johann Eichhorn ein Privileg für 
Errichtung einer Buchdruckerei zu Stettin. (Gedruckt bei 
W. H. Meyer, Geſchichte der Buchdruckerei von F. Heſſen— 
land. Stettin 1877.) In dieſer Urkunde heißt es unter 
anderem: 

„Da auch er (näml. Joh. Eichhorn) künftiglich in 
unſern Landen Orth und Stelle antreffen und finden konte, 
dahin eine Bapiermhüle ohne unſerm Schaden und Abgang 
anderer Einkommen und Gefelle mochte geleget und an— 
gerichtet werden, wolten wir ihme ſolches zu thun und auf 
ſeine Unkoſten anzurichten umb gebürliche Waſſerpacht oder 
Zinſe nachgeben und wollen ihme dazu nach Gelegenheit des 
Orths und Stelle auch Baw- und Brennholtz darzu zu: 
kommen und folgen laſſen, jedoch mit dieſem Vorbehalt, da 
die künftiglich ſolte verendert oder auß gedachtes Eichhorns 
oder ſeiner Kinder und rechten Erben Handt gebracht werden, 
das uns oder unſern Erben daran der Fürtritt für anderen 
umb gebürlichs und leidtlichs Geldt und Unkoſten der 
Structur und Anrichtung folgen und zukommen ſolle, alles 
ohne Gefhar.“ 

Bereits am 22. Januar 1570 befahl der Herzog dem 
Hauptmanne und dem Nentmeifter zu Kolbatz, zu unterſuchen, 
ob ein Ort bei der Stadt Greifenhagen für die Anlage einer 
Papiermühle des Johann Eichhorn geeignet ſei. Die Prüfung 
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ſcheint zu einem negativen Ergebniſſe geführt zu haben. Einige 
Monate ſpäter findet eine ähnliche Unterſuchung an einem 
anderen Orte ſtatt. Aber ſchließlich iſt dann an dem 
Flüßlein „Zeckeritz“ oder „Jeckeritz“ bei der hohen Brücke die 
Papiermühle angelegt. Zu welcher Zeit und durch wen, iſt 
unbekannt. Aber am 22. Februar 1619 erneuert Herzog 
Franz die Konzeſſion ſeines Vorgängers, Philipps II., für 
den Buchdrucker Johann Chriſtoph Landtrachtinger und 
ſeine Ehefrau Eliſabeth Kradel, eine Papiermühle, auf dem 
Flüßlein Zeckeritz bei der hohen Brücke belegen, zu erbauen. 
Es handelte ſich damals nicht um die neue Gründung einer 
Mühle, ſondern um einen Aufbau der älteren, die, wie an— 
zunehmen iſt, aus Eichhorns Beſitz in den der Rheteſchen 
Druckerei kam. Denn Landtrachtinger war Inhaber der von 
Georg Rhete 1577 errichteten Offizin. In dieſem Beſitze 
iſt die Kökeritzer Mühle auch geblieben. Am 26. März 1626 
ſchloß Landtrachtinger mit ſeinem Stiefſohne David Rhete 
wegen derſelben einen Vertrag. Weitere Nachrichten über 
dieſe Papiermühle fehlen bisher. 

Eine weitere Stätte der Papiermacherkunſt befand ſich 
bei Greifswald. Dieſe Mühle war im Beſitze der Univerſität. 
Wann ſie begründet wurde, iſt noch unbekannt. Sie wurde 
im brandenburgiſchen Kriege zerſtört. Über die neue Ein— 
richtung iſt in der Matrikel der Univerſität (herausgegeben 
von E. Friedländer II, S. 223, 226) folgendes bemerkt: 

1697: Quae superiori tempore belli a fundamentis 
disiecta ac devastata erat officina chartaria Kamtzer- 
hagensis, eius instauratio benigno cum deo mense 
Septembri decreta atque suscepta est, cum quidem se ad 
contractum offerret Tielemann Jürgen Schmid, Lunae- 
burgensis, qui et, complanatis circa id negotium diffi- 
cultatibus maximis, contractum est consequutus. Speramus 
ergo Deo dante officinam illam propediem resuscitatum 
iri nec parum academicis doctoribus et studiosis commo- 
daturam esse. 
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1698: Quod de mola chartae conficiendae destinata 
priore rectoratu deliberatum erat, nunc in rem abiit et 
eo fine a praenobilissimo dno. Francisco von Essen, 
consiliario dicasterii, sors mille florenorum annuatim 50 
florenorum usura pensanda accepta est. Non videbantur 
impensae ad illam usque summam perventurae; eventus 
tamen docuit longe plus sumtuum operi consummando 
commodandum fuisse. Cura struendi ac negotium pro- 
movendi domino generali superintendenti ac coeterarum 
facultatum decanis commissa est. Cassa autem et ratio 
expendendorum domino structuario credita est. 

Nicht ohne Intereſſe Schließlich iſt es, daß 1736 der 
Kgl. Jagdrat und Profeſſor am Kgl. Gymnaſium in Stettin 
Dr. Johann Samuel Hering eine Schrift veröffentlichte mit 
dem recht langen Titel: „Unvorgreifliche Gedanken über die 
Frage: Wenn das heutige Papier, ſo aus zerſtoßenen und 
geſtampften Leinwands-Lappen verfertiget wird, erfunden 
worden? Und wie lange es wohl in Pommern ſchon mag 
im Gebrauch geweſen ſein? Aus Liebe dem Publico zu 
dienen und entworfen und zum Druck befordert.“ Er ſtellt 
es als ſehr wahrſcheinlich dar, daß Papier, „jo aus zer— 
ſtoßenen Hader-Lumpen gemachet, ſchon im 13. und 
14. Säculo in Pommern in Gebrauch geweſen fein müſſe“. 
In der Schrift druckt er auch ein Schreiben des Papier 
machers auf der Kgl. Papiermühle zum hohen Krug, 
C. W. Münch, ab, der berichtet, ſein Eltervater habe im 
Jahre 1500 zu Stolp in Hinterpommern gewohnt, und 
ſchon vor deſſen Zeit ſei dort Papier gemacht worden. Über 
dieſe Stolper Papiermühle ſind bisher Nachrichten nicht auf— 
gefunden. 

Hering ließ noch einen Anhang zu ſeiner kleinen Schrift 
drucken als „fernere Erläuterung und Beweiß, daß der Ge— 
brauch des heutigen Papiers ſchon mit Ausgang des 13. und 
Anfang des 14. saeculi in Pommern bekannt und üblich 
geweſen ſei“. 
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Eigenhändige Kabinettsordre König Friedrich 
Wilhelms I. an die Hinterpommerſche Regierung 
NN. 


Am 12. Dezember 1713 war der Konſiſtorialrat und 
Präpoſitus an der St. Marienkirche zu Stargard, Johann 
Georg Seld, geſtorben. Die hierdurch eröffnete Stelle eines 
Aſſeſſors bei dem Hinterpommerſchen Konſiſtorium wurde 
durch Beſtallung d. d. Berlin, den 29. Dezember 1713 dem 
Profeſſor am Stargarder Gymnaſium, Rektor Dr. Joachim 
Friedrich Schmidt, übertragen. Dagegen erhob der Profeſſor 
primarius und Paſtor an der St. Johanniskirche, Johann 
Wilhelm Zierold, am 16. Januar 1714 Proteſt, da es nach 
einem von der Hinterpommerſchen Regierung in einem ähn— 
lichen Falle erſtatteten Berichte „wieder die Observance und 
alle statuta provinciae lauffe, Schul⸗Rectores ins Collegium 
zu ſetzen, alß Assessores Consistorii, weil es der Schule 
zum Schaden, den Pastoribus, daraus alle Zeit Assessores 
ſind genommen worden, zum Praejudiz, der Kirchen— 
Ordnung uſw. zuwider und zum allgemeinen Verderben 
gereiche“, und er ſchon früher im Konſiſtorium geſeſſen habe. 
Die Hinterpommerſche Regierung führte in ihrem an den 
König erſtatteten Berichte d. d. Stargard, den 19. Januar 
1714 die gegen die Ernennung eines Schulmannes und für 
die Berufung Zierolds, dem vom Magiſtrat die Vokation an 
die St. Marienkirche in Ausſicht geſtellt war, ſprechenden 
Gründe des Längeren und Breiteren aus und bat den König, 
Schmidts Ernennung rückgängig zu machen und Zierold zum 
Konſiſtorial-Aſſeſſor zu beſtellen. Die angeführten Gründe 
waren durchſchlagend, denn ſchon drei Tage ſpäter erging an 
die Regierung in Stargard die vom Könige eigenhändig“) 
geſchriebene Kabinettsordre, die hier wort- und buchſtabengetreu 
wiedergegeben ſei: 


) Auch die Adreſſe iſt von des Königs Hand geſchrieben. 
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ich befehle hiemit an die Pommerſche Regirung, den 
ſchirholdt zum Consistoriall Assessorat im Pom̃erſcen 
Consistorio vorzuſtellen. Regekter Schmit ſoll in 
das gimenasio bleiben und nit die nahſe im Con- 
sistorio zu ſtehcken. Gegehben Postdam ſonder 
Remonstracion den 22. Januarius 1714. 
Fr(iedrich) Wilhelm. 

Adreſſe: 

Ordre an die hinter Pommerſche Regirung a 
Stargart. Citto, citto. 


Dieſe Ordre traf durch Staffette am 26. Januar, 
morgens 7 Uhr, in Stargard ein. Noch am gleichen Tage 
wurde Zierold vereidigt und eingeführt, und die königliche 
Ordre im Originale dem Dr. Schmidt vorgezeigt, der darauf 
nur zur Antwort gab, „was S. K. M. verordneten, das 
wäre guth“. Die Beſtallung Zierolds und die amtliche Be— 
nachrichtigung an die Regierung d. d. Berlin, den 31. Januar 
1714 gelangten erſt am 13. März nach Stargard. Der ſich 
weiter daran anſchließende Konflikt zwiſchen der Regierung 
und dem Magiſtrat, der anſtatt Dr. Zierold den Archi— 
diakonus an der St. Marienkirche, Johann Gerdes, zum 
Paſtor prim. gewählt hatte, und deſſen Entſcheidung durch 
den König gehören nicht hierher.“) Otto Heinemann. 


Erſchließung und Ausbeutung der kleineren 
Archive. 

Auf der General-Verſammlung des Geſamtvereins der 
deutſchen Geſchichts- und Altertums-Vereine zu Düſſeldorf 
(Sept. 1902) hat Dr. Armin Tille einen Vortrag über die 
Erſchließung und Ausbeutung der kleineren Archive gehalten. 


*) Die vorſtehenden Ausführungen find dem Aktenſtücke des 
Kgl. Staatsarchivs zu Stettin: Stett. Arch. P. I, Tit. 104, Nr. 127 
entnommen. 
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Er berichtet darin ausführlich über das, was in dieſer 
Hinſicht bisher geſchehen iſt. In Pommern hat bereits 
1882 R. Prümers die Archive der links von der Oder 
gelegenen Städte beſchrieben (Balt. Stud. XXXII, S. 73 
bis 99), und von G. Winter ſind neuerdings in den 
deutſchen Geſchichtsblättern (III, S. 249— 261, 295-306) 
ſehr dankenswerte Mitteilungen aus pommerſchen Stadt— 
archiven gemacht worden. Trotzdem bleibt noch viel zu tun, 
namentlich, wie auch Winter hervorhebt, für die Archive der 
alten Adelsfamilien und der Kirchengemeinden des Landes. 
Dieſe ſind noch faſt ganz verſchloſſen und oft in einem Zu— 
ſtande grenzenloſer Verwahrloſung. Es iſt deshalb ſehr zu 
wünſchen, daß ein Anfang mit einer Durchforſchung dieſer 
kleineren Archive gemacht wird. Unzweifelhaft werden dadurch 
noch viele wertvolle Quellen zur Geſchichte unſeres Landes 
aufgefunden werden. So iſt es, um nur ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, für eine pommerſche Schulgeſchichte durchaus not— 
wendig, daß in den Kirchenarchiven nach älteren Nachrichten 
über Dorfſchulen geforſcht wird. Wir wiſſen, wie ſchon vor 
Jahren v. Bülow mit Recht hervorgehoben hat (Evangel. 
Monatsbl. für die deutſche Schule VII, S. 225 ff.), 
von dem Landſchulweſen in unſerer Provinz aus älterer 
Zeit überaus wenig, und doch wäre es von allge— 
meinem Intereſſe, gerade ſeine Anfänge genauer kennen 
zu lernen. 


Wir möchten auch an dieſer Stelle wieder einmal an- 
regen, den kleineren Archiven, die im Lande zerſtreut ſind, 
größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das Kgl. Staatsarchiv 
in Stettin, ſowie unſere Geſellſchaft werden bei einer 
beabſichtigten Ordnung und Durchforſchung auf Wunſch gern 
mit Rat und Tat behülflich ſein. 


Im Anſchluſſe an den erwähnten Vortrag von 
A. Tille hat die General-Verſammlung folgende Reſolution 
angenommen: 
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„Die Jahres-Verſammlung des Geſamtvereins der 
deutſchen Gejchichts- und Altertums⸗Vereine ſpricht allen 
den Körperſchaften, welche es unternommen haben, die 
einer fachmänniſchen Leitung entbehrenden Archive ihres 
Bezirkes ſyſtematiſch auf ihren Inhalt unterſuchen zu 
laſſen, ihren wärmſten Dank für die dadurch der 
Geſchichtsforſchung geleiſteten Dienſte aus und bittet 
zugleich, das begonnene Werk fortzuſetzen und wo— 
möglich die Ergebniſſe vollſtändig zu veröffentlichen. 


Ferner giebt ſie der Hoffnung und dem Wunſche 
Ausdruck, daß auch in den Landesteilen, in denen eine 
Unterſuchung der kleineren Archive noch nicht in Angriff 
genommen worden iſt, die berufenen Vertreter ſich bald 
ernſtlich mit der Frage beſchäftigen, wie eine ſolche in 
die Wege geleitet werden kann. 


Als geeignete ſeitens der Geſchichtsvereine zu er— 
greifende Maßnahmen dürften etwa folgende Schritte zu 
betrachten ſein: 


a) in den Verſammlungen der Geſchichtsvereine 
immer wieder auf die Wichtigkeit der kleineren Archive 
und ihrer Erſchließung hinzuweiſen und zur Bearbeitung 
ihrer Inventare aufzufordern, 


b) in den Vereins⸗Zeitſchriften unter den Miszellen 
regelmäßig über den Inhalt einzelner Archive Mit- 
teilungen zu veröffentlichen, 

c) die ſtaatlichen und kirchlichen Oberbehörden zu 
entſprechenden Anordnungen (Ordnung, Verzeichnung, 
ſowie feuerſichere und trockene Aufbewahrung) in ihrem 
Amtsbereiche anzuregen, 

d) Verzeichniſſe der im Privatbeſitze befindlichen 
Archive anzulegen und namentlich den Adel zu ver— 
anlaſſen, die Archive, die zugleich das Material für die 
Geſchichte der einzelnen Geſchlechter liefern, durchforſchen 


http://rcin.org.pl 


92 Bericht über die Verſammlungen. 


und inventariſieren zu laſſen. Wenn die Geſchichts— 

Vereine dabei die für eine ſolche Tätigkeit geeigneten 

Perſonen namhaft machen, werden ſie der Sache ſelbſt 

den größten Dienſt erweiſen.“ 

Wir würden uns ſehr freuen, wenn wir recht oft in 
die Lage verſetzt würden, dem unter b ausgeſprochenen 
Wunſche nachzukommen. M. W. 


Bericht über die Verfammlungen. 
General-Verſammlung am 20. Mai 1903. 


Herr Oberpräſident Dr. Freiherr von Maltzahn eröffnet 
die Sitzung. 

In den Vorſtand werden durch Zuruf wiedergewählt 
die Herren Gymnaſial-Direktor Profeſſor Dr. Lemcke, Land— 
gerihtsrat a. D. Küſter, Profeſſor Dr. Wehrmann, 
Profeſſor Dr. Walter, Geh. Kommerzienrat Lenz (Berlin), 
Baumeiſter C. U. Fiſcher und Archivdirektor Profeſſor 
Dr. Friedensburg. Zu Mitgliedern des Beirates werden 
gewählt die Herren Kommerzienrat Abel, Generalagent 
Behm, Oberlehrer Dr. Haas, Profeſſor Dr. Hanncke in 
Köslin, Konſul Kisker, Zeichenlehrer Meier in Kolberg, 
Maurermeiſter A. Schröder und prakt. Arzt Schumann 
in Löcknitz. 

Den Jahresbericht über das Jahr 1902/1903 er: 
ſtattet Herr Profeſſor Dr. Wehrmann, den Bericht über 
Ausgrabungen und Altertümer im Jahre 1902 Herr Profeſſor 
Dr. Walter. 

Herr Archivdirektor Profeſſor Dr. Friedensburg 
hält den Vortrag über den Anfall Vorpommerns an 
Preußen und die Huldigung in Stettin (172021). 
Wir hoffen demnächſt ausführliche Mitteilungen über den 
Inhalt bringen zu können. 
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Über Landes- und Ortsgeſchichte, ihren Wert und 
ihre Aufgaben handelt ein vom akademiſchen Verein deutſcher 
Hiſtoriker in Wien herausgegebener Vortrag des Dr. Max Vancſa 
(Wien 1902. Im Selbſtverlag des Vereins). 


Zur Erinnerung an die vor 250 Jahren am 16. Juni 1653 
erfolgte Beſitznahme Kolbergs durch die brandenburgiſche Regierung 
und an den damit endlich beendigten Streit Schwedens und Branden— 
burgs um die Abtretung Hinterpommerns hat H. Klaje einen 
intereſſanten Artikel (Ein Kolberger Gedenktag) in der Zeitung 
für Pommern (Nr. 113, Kolberg, 15. Mai 1903) veröffentlicht. 


Die 32. Jahres-Verſammlung des Hanſiſchen Geſchichts— 
Vereins und 28. Jahres-Verſammlung des Vereins für nieder— 
deutſche Sprachforſchung fanden am 2. und 3. Juni d. Js. in 
Magdeburg ſtatt. 


Die Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichts— 
Vereins (Jahrgang 2, Nr. 1, S. 3—11) berichten ausführlich über 
einen Vortrag des Herrn Archivrat Dr. Bär in Danzig, in dem er 
den Urkundenfälſcher Chriſtoph Stanislaus Janikowski (51647) 
behandelt. Die Darſtellung iſt auch für Pommern von Intereſſe, 
da der Betrüger einen flotten Handel mit gefälſchten pommerſchen 
Urkunden, namentlich Herzog Philipps I., betrieb. 


Im Programm des Schiller-Realgymnaſiums zu Stettin (1903) 
veröffentlicht P. J. van Nieſſen eine Abhandlung über Ent- 
ſtehung des Großgrundbeſitzes und der Gutsherrſchaft in 
der Neumark, die auf gründlichſter Forſchung beruht und zur 
Löſung dieſer ſchwierigen Frage auch für die pommerſchen Verhält— 
niſſe erheblich beiträgt. 


Die General-Verſammlung des Geſamtvereins der 
deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine wird in dieſem 
Jahre vom 28. bis 30. September in Erfurt ſtattfinden. 
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Von F. Boehmers Beiträgen zur Geſchichte der Stadt 
Stargard i. Pomm. ſind Heft 3 und 4 erſchienen. Wir werden 
ſpäter im Zuſammenhang auf das verdienſtvolle Werk zurückkommen. 


Eine Beſprechung der literariſchen Tätigkeit unſerer Geſellſchaft 
im Jahre 1902 iſt im Korreſpondenzblatte des Geſamtvereins der 
deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine (1903, S. 83—85) 
enthalten. 


Vom Rügiſch-Pommerſchen Geſchichtsverein iſt das zweite 
Stralſundiſche Stadtbuch (13161342) jetzt vollſtändig heraus⸗ 
gegeben. Dem bereits früher erſchienenen 1. Teile (vgl. Monatsbl. 
1896, S. 89 ff.) iſt der 2. Teil in der Bearbeitung von 
R. Ebeling angefügt. Ausführliche Regiſter erleichtern die Be— 
nutzung des namentlich für Stralſunds Geſchichte ſehr wichtigen 
Werkes, das eine wertvolle Ergänzung zum Pommerſchen Urkunden- 
buche bildet. Eine ausführliche Beſprechung behalten wir uns vor. 


Erſchienen iſt Jahrgang XXIV (1901) der Jahresberichte 
der Geſchichtswiſſenſchaft (herausgegeben von E. Berner, 
Berlin 1903). Der ſehr ausführliche Bericht (II, 284-318) 
über Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Pommern iſt wieder von 
Dr. A. Hofmeiſter in Roſtock verfaßt. 


Vom Hanſiſchen Urkundenbuche ift Band IX in der 
Bearbeitung von W. Stein erſchienen (Leipzig 1903). Er umfaßt 
die Jahre 1463 bis 1470. 


Der 21. Band des Meklenburgiſchen Urkundenbuches 
(1386-1390) iſt erſchienen (Schwerin 1903). 


In der Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde in 
Berlin (1903 Heft 2. S. 179—192) iſt ein Aufſatz von A. Brunk 
über den wilden Jäger im Glauben des pommerſchen 
Volkes enthalten. 
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Eine ſehr eingehende, von M. Perlbach verfaßte Beſprechung 
des Pommerſchen Urkundenbuches (Bd. IV, 1) iſt in den 
Göttingiſchen gelehrten Anzeigen (1903, Nr. 5, S. 398-410) 
enthalten. Es werden zahlreiche intereſſante Bemerkungen geboten. 


Mitteilungen. 
Anzeige. 


Vom Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg 
iſt die Doppelſektion Gartz a. O.-Königsberg i. Nm. (Sektionen 
218 und 246 der deutſchen Generalſtabskarte) der Grundkarte von 
Deutſchland, die als Grundlage für hiſtoriſche und ſtatiſtiſche 
Forſchungen beſtimmt iſt, ſoeben herausgegeben. Wir haben 
60 Exemplare dieſer Sektion erworben und ſtellen ſie unſeren Mit- 
gliedern und anderen Intereſſenten zur Verfügung. Zum Preiſe 
von 40 Pfg. kann das Exemplar von unſerer Bibliothek (Karkutſch⸗ 
ſtraße 13) bezogen werden. 

Wir bemerken dazu, daß auch wir die Bearbeitung einer 
Sektion der Grundkarte (Tempelburg-Callies, Nr. 158/190 der 
Generalſtabskarte) in Angriff haben nehmen laſſen. 


Der Vorſtand. 


Wir machen unſeren Mitgliedern bekannt, daß ſoeben im 
Verlage von A. Aſher & Co. in Berlin erſchienen iſt: Zur Er— 
innerung an Rudolf Virchow. Drei hiſtoriſche Arbeiten 
Virchows zur Geſchichte ſeiner Vaterſtadt Schivelbein. 
Von neuem herausgegeben von der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. Das mit 
6 Abbildungen ausgeſtattete Buch enthält einen Neudruck der in den 
Baltiſchen Studien (IX, XIII, XXI) veröffentlichten Aufſätze, die 
Rudolf Virchow in den Jahren 1843 und 1844 über das Karthaus 
vor Schivelbein, zur Geſchichte von Schivelbein und über Schivel— 
beiner Altertümer verfaßt hat. 

Das Buch iſt zum Preiſe von 2,— Mark durch jede Buch— 
handlung zu beziehen. 

Der Vorſtand. 
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Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Guts⸗ 
adminiſtrator Bottke in Schwemmin bei Körlin a. Perſ., Kaufmann 
Paul Emil Döring, Superintendent Stengel, Brandinſpektor 
Oldenburg und Kaufmann Walter Stahlberg in Stettin. 


Die Bibliothek (Kgl. Staatsarchiv, Karkutſchſtr. 13) iſt ge⸗ 
öffnet Montags von 5-6 Uhr nachm. und Donnerstags 
von 12—1 Uhr. Außerdem wird der Bibliothekar während der 
Dienſtſtunden des Archivs (von 9—1 Uhr vorm.) Wünſchen betreffend 
Benutzung der Bibliothek nach Möglichkeit entſprechen. 


Zuſchriften und Sendungen an die Bibliothek ſind an die 
oben angegebene Adreſſe zu richten. 


Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliotheks- 
zimmer zur Einſicht aus. 


Das Muſeum iſt Sonntag von 11—1 uhr und 
Mittwoch von 3—5 Uhr geöffnet. 


Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Konſer— 
vator Stubenrauch (Hohenzollernftraße 5) auch zu anderer Zeit 
Eintritt. 


Inhalt. 


Ein Beitrag zur Reformationsgeſchichte Pommerns. — Einiges 
zur Geſchichte der Papiermacherkunſt in Pommern. — Eigenhändige 
Kabinettsordre König Friedrich Wilhelms I. — Erſchließung und 
Ausbeutung der kleineren Archive. — Bericht über die Ber- 
ſammlungen. — Notizen. — Mitteilungen. 
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